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[ n h a 1 t's v e r z e i c h n i s: Zum 8. Februar. — Bund schweizer.

Frauenvereine. (Eingabe zum Fabrikgesetzi) — Antwort des

schweizer. Vnlkswirtschaftsdepartements. — .lugendbildung und

Volkswirtschaft. — l.eopoldine Kulka. f — Kreiland und l'rei-
geld, eine neue Wirtschaftsordnung. — Aus den Vereinen. —
Von Emil Konigers Büchern. — Bücherschau. —¦ Kleine
Mitteilungen. — Berichtigung.

Zum 8. Februar.

Wenn die nächste Nummer unseres Blattes erscheint.

werden wir Frauen der Kantone Zürich und Baselstadt

das Resultat der Abstimmung vom 8. Februar kennen.

Wir wissen dann, ob wir in gleicher Reihe mit unsern

stimmberechtigten Volksgenossen stehen werden, oder ob

die Ablehnung des Frauenstimmrechts uns aufs neue die

Pflicht bringt, unentwegt mit frischem Mut weiterhin

für den Gedanken der politischen Gleichberechtigung
Bahn zu brechen. Heute steht noch die Hoffnung vor uns,
wir warten auf den 8 Februar. Lasst -uns nicht untätig
warten. Allzuviel e Frauen stehen noch, getreu der Tradition,

in der sie erzogen wurden, dem Worte Politik ängstlich

und zurückhaltend gegenüber. Wer aber einmal sich

klar gemacht, dass Politik nicht der Sammelname ist für
Kannegiessern und Parteizank, wer erfasst hat, dass der

Anteil der Frauen an den politischen Aufgaben ihres
Vaterlandes tief, tief eingreifen kann in das Wohl und
Wehe des ganzen Volkes, dem kann es nicht gleichgültig
sein, welches Resultat der Abstimmungstag bringen wird.

Sehen wir uns noch einmal um in den Gebieten, die

unserer Mitarbeit harren, -lassen wir uns das Wort
Frauenstimmrecht lebendig werden, wenn 'wir daran denken,
dass es uns -die Tore öffnen wird zur Mitarbeit in Fragen,
die uns allen so sehr am Herzen liegen. Sollte es uns

gleichgültig 'Sein, wenn die kommenden Jahre Gesetze

fordern, welche die Reform des Schulwesens herbeiführen

werden? Wir lesen in unseren Zeitungen, wie Sekun-
darschul-, Mittelschul- und Hochschulreform besprochen
werden, unsere weiblichen Lehrkräfte disputieren über
die Fragen mit ihren männlichen Kollegen; die hauswirt-
schaffliehe Ausbildung unserer Mädchen ist noch ungeregelt.

Wird es nicht notwendig sein, dass die Frauen
mitdenken, mitraten, dann aber letzten Endes auch
mitentscheiden, wenn es gilt, die hauswirtschaftliche Ausbildung

der Mädchen, der spätem Frauen und Mütter, durch
gesetzliche Grundlagen zu siehern.?

Die Wohlfahrt der Jugend, der Schutz der Unmündigen,

die Fürsorge für Alte und Kranke harren des
Ausbaues. Wenn auch viele Einzelne mit warmem Helferswillen

an denen ihre Pflicht tun, die ihnen als der Hilfe
bedürftig bekannt sind, das allein kann nicht genügen.
Der Staat muss heute in hohem Griade Fürsorgestaat
sein, er muss den Problemen der Armenfürsorge, der
Alters- und Invalidenversicherung, des Jugendschutzes —
um nur einige wenige zu nennen — seine Aufmerksamkeit

in grossem Masse zuwenden. Deshalb müssen die
gesetzlichen Grundlagen für die Fürsorgearbeit des Staates
ausgebaut, zum Teil, neu geschaffen werden. Werden wir
Frauen dann, wenn es gilt, Gesetze gegen die
Erbfeinde der Menschheit, gegen Alkohol, Sylphiiis,
Tuberkulose zu schaffen, nicht manches zu sagen haben?

Wir wollen uns nicht in uns fern liegende Angelegenheiten

mit Unverstand einmischen, da aber, wo
Frauenerfahrung. Frauenempfinduhg Gutes wirken kann, wo sie

als Ergänzung zur Männerart notwendig i s t, da w o 1 1 e n
wir mitarbeiten. In vielem geht Frauenart eigene Wege,
-könnte diese nicht, wenn es sich um das Wohl und Wehe
von Kindern, Armen, Alten handelt, zu richtigen Zielen
führen? Sollte nicht, wenn es sich um soziale Reformen


	...

